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Kind / Jugendlicher offenbart sich 
einer Lehrkraft oder Sachbeweise 

liegen vor / Dokumentation beginnt

Es besteht die Vermutung, dass ein sexueller Übergriff stattgefunden 
hat (Hinweise durch Peers, eigene Beobachtungen oder Vermutungen. 

Dokumentieren!)

Bewertung im Team vornehmen. 
Schulleitung, Schulsozialarbeit 

evtl. schulinternes Gewaltpräven- 
tionsteam, schulinternes Beratungs-
team, Klassenlehrkraft, Insoweit er-

fahrene Fachkraft einbeziehen. Erste 
Gefährdungseinschätzung

AKUTE 
GEFÄHRDUNG

Jugendamt

Information des Jugend-
amtes bei sofortigem 
Handlungsbedarf und 

Information der Eltern über 
den Einbezug des Jugend-

amtes, soweit die Eltern 
nicht selbst im Verdacht 

stehen / Inzest

Information des Jugend- 
amtes bei Bestätigung der 
Anhaltspunkte und wenn 

die Eltern nicht gewillt und / 
oder nicht in der Lage sind, 
die Kindeswohlgefährdung 

abzuwenden

Bewertung im Team vornehmen. 
Die Schulleitung, Schulsozialarbeit, 
evtl. schulinternes Gewaltpräven- 

tionsteam, schulinternes Beratungs-
team, Klassenlehrkraft, Insoweit er-

fahrene Fachkraft (InsoFa) einbeziehen. 
Hypothesen austauschen. Andere 

mögliche Gründe, die die Beobachtun-
gen / Aussagen erklären, mit bedenken

Und:
Vertrauensperson / Beratungs- 

lehrkraft führt Gespräche mit dem 
Kind, der Jugendlichen, dem 

Jugendlichen

Keine aktute Gefährdung 
aber Handlungsbedarf

(z. B. evtl. sexuelle Übergrif-
fe in der Vergangenheit)

Keine neuen Informationen 
und weiterhin Unsicherheit

Elterngespräch vorberei-
ten. Hilfeangebote  

diskutieren

Rat holen bei:

- Fachberatungsstellen
- Schulpsychologie

- Jugendamt
- Insoweit erfahrene 

Fachkraft
- Opferschutzorganisa-

tionen

Gespräche mit dem Kind / 
Jugendlichen. Seine 

Ressourcen und Wünsche 
kennen lernen. Nicht ohne 
vorherige Absprache und 

Informationen mit dem Kind / 
Jugendlichen agieren

Elterngespräche nur 
durchführen, wenn der 

Schutz des Kindes / 
Jugendlichen dadurch 

nicht gefährdet wird

GESAMTBEWERTUNG VORNEHMEN
Bei möglicher Kindeswohlgefährdung für die Gefährdungseinschätzung 

eine Insoweit erfahrene Fachkraft hinzuziehen

Gefährdung nicht 
ausgeschlossen

Keine Gefährdung 
aber (freiwilliger) 

Hilfebedarf

Keine Gefährdung 
und kein Hilfebedarf

AKUTE 
GEFÄHRDUNG

Kooperation mit den Sorgeberechtigten gelingt?
nein                                           ja

Hilfeangebote, z. B.:

- Therapie
- Erziehungsberatungsstelle

- Fachberatungsstellen
- Freiwillige Hilfe über das 

Jugendamt annehmen

Niedrigschwellige Hilfe-
angebote, z. B.:

- Nachmittagsbetreuung
- Schulischer Förderverein

Beobachtung des weiteren Verlaufs: Eventuell erneute Überprüfung der Gefährdung. Erneu-
te Gespräche mit dem Kind, der Jugendlichen / dem Jugendlichen und den Sorgeberechtigten
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